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barbieren, bk ihre eigene Sdjufe erforbem. Denn I

außer ten Sigenthümlidjfet'ten in ben befchränften I
Hulfömittcln ber materiellen uub 3n(iriimental*Sluö* |
rüftungen jur Sehanbluug ber Kranfen, ift ferner bie

Unterfudjung über bk Dien ftfäfet'gfeit ober Untüchtig*
feit ber «JJtannfdjaft eine »on ben fdjwien'gften Sfuf*

gaben beö «JJüütärarjteö, unb tte ehenfallö eine große

Uebung, SJteiifdjcnfenntnt'ß unb Saft erforbert.
SBenn wir nun hei ter Sluöführung eineö fo wich*

tigen ©efunbbeitöbienfteö hei gebilbeten Seuten auö
eben hemelbtcn ©rünben auf »ielfältige Schwierigfeiten
flößen — wai böte fidj unö erft bar, wenn wir über

ben fläglidjen Suftanb ber grater unb Kranfenwärter,
ali bie nädjften ©efeüffen eineö geregelten ©efunb*
beitötienfteö, unfern ©ebanfen freien Sauf laffen woll*
ten? «JJtit Stuönahme »on fefer wenigen, wiffen bie

meferften nidjt, ju wai fie beftimmt ßnb, unb mit
lobenöwertfeer Sluönafeme breier Stänbe: Surfet), SBaatt
unb St. ©allen, ift nirgentö etwaö für bie Silbung
biefer Seute, für iferen Seruf ali «JJIilitärfranfenwärter
gemadjt worten.

Um nun auö biefer Safiö ber Organifation eib*

leitöffifdjer Santtätöanftalten etwaö bem 3med gefeörig

Sntfprecfjenbeö gu erlangen, ift eö unbebingt erfor*
berlid), fowofel hei ber eitgenöffifchen «JJülitärfdjulc itt
Shun, alö in ten Uehungötagertt geeignete Unterrt'ehtö*

anftalten ju eröffnen, um Ü6er ben ©cfiitibfecitöbt'enft
fowofel im SlUgemeinen, alö in ben oerfdjietcnen Ser*
gweigungen unb beren Sufammenfeang, in Sejiefeung

auf bie militärt'fdje unb abmim'ftraüoe Stellung ber*

felben, eine tfeeorett'fcbe unb praftifdje Slnieitung ju
ertfeeifen; unb wai tie Kranfenwärter betrifft, fo wirb
für ben Dienft berfelben eine Snfiruftion bearbeitet

werben muffen, um audj ifenen ihre eigentliche Stet*
lung anweifen ju fönnen. Slm fidjerften würbe matt
aber noch jum 3iele gefangen, wenn nadj bem Set*
fpiel mehrerer anberer Staaten eigene Kranfenwärter
ober SnffrmienKompagnien errichtet würben, üher beren

Sifbung feiner Seit bie nötfeigen Sinleiruugen getrof*
fen werben fönnten.

Schließlich muß ich noch feier ben SSmtfdj anö*

fpredjen, baf bei ben fdjweijerifdjett S^odjfdjülen, bei

ber mebijinifdjen gafultät audj ein Scferftufef üher

Kriegöfeeilfunbe erridjtet werben mödjte, bamit unfere
angefeenben «JJtebt'jiner, bk ali Staatöhürger militär*
pfiidjtig finb, fid) fchon früfee mit einem gadje be*

freunben möchten, baö fie fpäter jum SBohl iferer

SJüfbürger unb fünftigett Kriegögefäferten pflichtgemäß
sitöühe« muffen. S« wiefern eö nun in ben Sfnffchtett

unb Slhfiehten biefer »ereferten ©efettfehaft liegen fann,
biefem fo wichtigen Dienftjweige beö «JJtilitänSanifätö*
wefenö in unfern eibgenöffifchen unb Kantonal * Ser*
feältniffen für bie fo notferoenbige Sluöbitbung beffet*
ben jum allgemeinen Sntereffe bei Dienfteö, einen

gewiffen Stntfeeil ju bejeugen, muß ich Sferem Srmeffen
überlaffen.

Sebodj ifi eö mir erfreulich Sfenen, Sit., anjei*
gen ju fönnen, baff fid) bt'e eibgenöffifdje «JJtilitär*

Sluffidjtöhefeörbe, auf bie an fie geftettten Slnträge jur
Streichung biefeö bemelbten 3medeö,auf bie jufidjernbfie
SBeife auögefprochen hat, unb wir bafeer einem ge*

wiffen Srfolg unfereö Seftrebenö entgegen fefeen bürfen.

Die Serfammlung hefchloß:

Diefe Slrbeit bem Hrn. Oberfefbarjt Dr. glügel ju
»erbauten unb biefelbe in bie «JJtt'litär*3eitfcbrift ein*

rüden ju laffen, unb ifen ju erfueben, an ber nächften

Serfammlung tt'e geeigneten «JJiittel anjugehen, wie,
nach feiner Slnfidjt, baö Sanitätöwefen ber eibgenöffi*
fehen Slrmee »er6effert werben fönne.

(Sortfctjung folgt.)

StuöIciitbifcDe 9lad)rtd)t;ett.

«Preußen. Tie lange griebenöjeit hat bai rafdje

Steigen in bem Offijieröcorpö faft jur Unmöglidjfeit
gemadjt, unb namentlid) ift in einigen Stegimentern
ber Kaoaflerie feit »ielen Saferen fo wenig Sluöftcfjt

gewefen, baß einjelne berfelben noch Scconblieute*

ttattre jäljlen, bie im Safere 1809 ifere Offijieröpatente
empftettgen. ©cnatie 3afetungen fea6en überhaupt en
gehen, baß fid) in ber Strmee 111 Sieutenantö unb

Kapitänö beffnben, roeldje baö 50fh? Safer Ü6erfchrit*

ten haben, viele Hunberte aher »orfeanben finb, bt'e

jwifdjen 40 unb 50 Safere alt finb. Um ein rafchereö

Steigen ben Offijieren möglich ju madjen, ift »or
Kurjem bafjier jur Sprache gefommen, ba^ Heute*

nante mit bem45ften, Kapitäne mit bem 50ften, Stahö*

offijiere mit bem 60ften unb ©enerafe mit 65 Saferen

ftetö penfionirt werben follten, wenn nidjt öefonbere

Umftänbe für fie fpredjen, ba man annefemen fönne,

baß in biefem Sllter bie Sefdjwerbeit eineö gelbjugeö

nidjt mt't ber nötfeigen Slafücität bei ©eifieö unb Kör*

pexi mefer ertragen werben fönnten. 2Bie man hört
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darbieten, die ihre eigene Schule erfordern. Denn

außer den Eigenthümlichkeiten in den beschränkten

Hülfsmitteln der materiellen und Instrumental-Aus,
rüstungen zur Behandluug der Kranken, ist ferner die

Untersuchung über die Tienstfähigkcit oder Untüchtig-
keit der Mannschaft eine von den schwierigsten

Aufgaben des Militärarztes, und die ebenfalls eine große

Uebung, Menschenkenntniß uud Takt erfordert.
Wenn wir nun bei der Ausführung eines so

wichtigen Gesundheitsdienstes bei gebildeten Leuten aus
eben bemeldten Gründen auf vielfältige Schwierigkeiten
stoßen — was böte stch uns erst dar, wenn wir über

den kläglichen Zustand der Frater und Krankenwärter,
als die nächsten Gehülfen eines geregelten Gesund-

heitsdienstes, unsern Gedanken freien Lauf lassen wollten?

Mit Ausnahme von sehr wenigen, wissen die

mehrsten nicht, zu was sie bestimmt sind, und mit
lobenswerther Ausnahme dreier Stände: Zurich, Waadt
und St. Gallen, ist nirgends etwas für die Bildung
dieser Leute, für ihren Beruf als Militärkrankenwärter
gemacht worden.

Um nun aus dieser Basis der Organisation
eidgenössischer Sanitätsanstalten etwas dem Zweck gehörig
Entsprechendes zu erlangen, ist es unbedingt
erforderlich, fowohl bei der eidgenössischen Militärschule in
Thun, als in den Uebungslagern geeignete Unterrichts-
anstaltcn zu eröffnen, um übcr dcn Gcfundhcitsdienst
sowohl im Allgemeinen, als in den verschiedenen

Verzweigungen und deren Zusammenhang, in Beziehung

auf die militärische und administrative Stellung
derselben, eine theoretische und praktische Anleitung zu
ertheilen; und was die Krankenwärter betrifft, so wird
für dcn Dienst derselben eine Instruktion bearbeitet

werden müssen, um auch ihnen ihre eigentliche Stellung

anweisen zu können. Am sichersten würde man
aber noch zum Ziele gelangen, wenn nach dcm
Beispiel mehrerer anderer Staaten eigene Krankenwärter
oder Jnfirmier-Kompagnien errichtet würden, über deren

Bildung feiner Zeit dfe nöthigen Einleituugen getroffen

werden könnten.

Schließlich muß ich noch hier den Wunsch
aussprechen, daß bei den schweizerischen Hochschulen, bei

der medizinischen Fakultät auch ein Lehrstuhl über

Kriegsheilkunde errichtet werden möchte, damit unsere

angehenden Mediziner, die als Staatsbürger
militärpflichtig sind, sich schon frühe mit einem Fache
befreunden möchten, das sie später zum Wohl ihrer
Mitbürger und künftigen Kriegsgefährten pflichtgemäß
snsübe» müssen. In wiefern es nun in den Ansichten

und Absichten dieser verehrten Gesellschaft liegen kann,
diesem so wichtigen Dienstzweige des Militär-Sanitäts-
wesens in unsern eidgenössischen und Kantonal -

Verhältnissen für die fo nothwendige Ausbildung desselben

zum allgemeinen Interesse des Dienstes, einen

gewissen Antheil zu bezeugen, muß ich Ihrem Ermessen

überlassen.

Jedoch ist es mir erfreulich Ihnen, Tit., anzeigen

zu können, daß sich die eidgenössische Militär-
Aufsichtsbehörde, auf die an sie gestellten Anträge zur
Erreichung dieses bemeldten Zweckes, auf die zusicherndste

Weife ausgesprochen hat, und wir daher einem

gewissen Erfolg unseres Bestrebens entgegen sehen dürfen.

Die Versammlung beschloß:

Diese Arbeit dem Hrn. Oberfeldarzt I)r. Flügel zu
verdanken und dieselbe in die Militär-Zeitschrift
einrücken zu lassen, und ihn zu ersuchen, an der nächsten

Versammlung die geeigneten Mittel anzugeben, wie,
nach seiner Ansicht, das Sanitätswesen der eidgenössischen

Armee verbessert werden könne.

(Fortsetzung folgt.)

Ausländische Nachrichten.

Preußen. Die lange Friedenszeit hat das rasche

Steigen in dem Offizierscorps fast zur Unmöglichkeit

gemacht, und namentlich ist in einigen Regimentern
dcr Kavallerie feit vielen Jahren fo wenig Aussicht

gewesen, daß einzelne derselben noch Secondlieute-

nante zählen, die im Jahre <8l)9 ihre Offizierspatente
empfiengen. Genaue Zählungen haben überhaupt
ergeben, daß sich in der Armee lll Lieutenants und

Kapitäns befinden, welche das 50^ Jahr überschritten

haben, viele Hunderte aber vorhanden sind, die

zwischen 40 und 50 Jahre alt sind. Um ein rascheres

Steigen den Offizieren möglich zu machen, ist vor
Kurzem dahier zur Sprache gekommen, daß Lieutenante

mit dem4östen, Kapitäne mit dem 50sten,

Stabsoffiziere mit dem Lösten und Generale mit 65 Jahren
stets pensionirt werden sollten, wenn nicht besondere

Umstände für sie sprechen, da man annehmen könne,

daß in diesem Alter die Beschwerden eines Feldzuges

nicht mit der nöthigen Elasticität des Geistes und Körpers

mehr ertragen werden könnten. Wie man hört
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feat jeboch tiefer Sntwurf entfdjiebenett SBiterftant
erfaferen unb foll »orläuffg jurudgelegt werben.

Oeftreid). SBie it. «JJtan ift feier fortwäferenb

befdjäftigt, wie t'n allen Smeigen ber Staatö»erwal*

tung, fo inö6efonbere im Kriegöwefen Serheffernngen
aller Slrt gn erprohen unb einjufübren. Die Sdjroie*
rigfeit im Sranöporte ber Scfjt'ffbrüden feat ben Sor*
fdjlag »erantaßt, ftatt biefelben wie feiöher in ganjen,
fünftig in fealhen, in ber «JJtitte quer bnrchfdjnittenen
«Pontonö ju trattöportireti, woburd) in jeber Hinfieht
gewonnen werben folt. ©eftem war ein guhrwefen*

jug »on »erhefferten SBagen, hetaben mit nadj biefem

Sorfcblage gebauten «Pontonö, auf bem ©laciö aufge*

(teilt, »on wo aui er eine mehrtägige Srcttrfton an*

trat, um unter ber Kontrolle »on ©encralftaböoffijieren
ben Sortfeeif ber getroffenen Steuerungen ju erproben.
Sin weiterer Sorfdjfag, ber junäcbft unter ben Siugen
bei Kaiferö begutachtet werben folt, betrifft eine wefent*
liehe Seränberung in ben Sagerjelren, welche, ftatt
wie hiöfeer nur 5 hiö 10 «JJtann, fünftig in einer ©röße

gefertigt werben folten, um 40 hiö 50 «JJtann hefeer*

bergen ju fönnen. (Slllg. Seitung.)

— Der gelbmarfehalt Stabegf», welcher mit
unauögefegtem Sifer bie Sluöbilbung ber ihm anoer*
trauten Sruppen betreibt, beabfidjtigt im Spätjahr
bie Soncentrirung ber gefammten italienifdjen Slrmee

in ber ©egenb »on Serona. So werben wohl einige

30 Satailtone unb faft eine gleiche Safel Söfabronen

in bem Sager »on Serona jufammentreten.
(Slffg. «JJtifit.*3eitung.)

granfreich- Sn einer ber grüfejaferöfigungen
ber Deputirtenfammer legte ber Kriegöminifter einen

©efegeöentwurf über bt'e ©eneralität ber Slrmee »or,
wonach biefelbe in 3ufunft hegreifen foll: 12 «JJtar*

fdjälle »on granfreieb, 120 ©eneraffieutenante unb
240 ©eneralmajore; baoott 80 ©eneraffieutenante

unb 160 ©eneralmajore im Stänbe ber »»Slftioität,«
woju aud) bie im »»»er füg ha ren" Stänbe einju*
rechnen finb, bie übrigen aber in »»St eferüe." Sn
griebenöjeiten werben bie bafein einfdjlagenben Dienfte

auöfdjließlicb an ©eneratoffijiere ber erften Slbtfeei*

lung übertragen; itt Kriegöjeiten fönnen bie ©ene*

rale »»in Steferoe" im Snnern »erwenbet werten.
(Slllg. «JJtilit.*3citung.)

2R H a e U e ti.

ftat kernet' gelolager »on 1767 auf bem

&ixd)ft\b hei Sern.

(Schlug.)

"Den 19. Suli. «JJtorgenö um 9 Ufer würbe baö

©ewefer genommen. Sebe Sompagnie würbe t'n »ier
3üge abgetfeeilt, mit Sugen rechtö abmarfcfjirt. —
Die Slrmee joge burch bie Stabt auf taö Siererfelb
in ber Sngi t'n folgenter Orbnung: Sine Sloantgarbe
»on 6 Dragonerö. Die Dragonerö in 3 Söfabronö

afegetfeeilt. Die Solontärö. Die Hälfte ber Slrtiflerie

mit 1 «Pul»erwagen unb 1 Sombenwagen. Tai ©re*
nabt'erhataiffon. Daö güfelierbataittott. Die anbere

Hälfte ber Slrtifferie audj mit 1 «puloermagen unb l
Sombenwagen. Die Kanonierö unb Sfrtifferiefüfelierö

waren bei ber Slrtifferie »erthüft unb bt'e Sataidonö*
Stud a la tete ber Sataidonö. Durch bie Statt
würbe «parabe marfdjirt unb Sfero ©naben Herr Slmtö*

fdjultheiß »on Srladj faluürt. Seihiger faße in Herrn
Sennerö »on «JJtülinen Hflufe an einem genfter. —
Sobalb man auf bem gelb anfame, nähme tie eine

Hälfte ter Slrtifferie tie Slnfeöhe ein unt finge ofen*

»crjüglicb an jit feuern, um taö Slnrüden ter Slrmee

ju begünftigen. — Die Solontärö poftirtett fidj jur
Sinfen tiefer Satterie, tie ©renatiere unt güfelierö
aher jur Stechten etwaö rüdwärtö. Stellten fidj ter
«Promenate nad) auf eine Sinie in Sdjfadjtortnung
unt machten gront gegen ten SBalb. Die anbere

Hälfte ber Slrtifferie joge feinter ifenen »orbei, fegte

fid) auf ben rechten glügel unb finge auch fogfeid) ju
feuern an. — Die Dragonerö poftirten fid) rechtö,

etwann 200 Schritte neben biefelbe, etwaö jiirüde.
— So würbe lange gegen ben SBalb fanonirt unb

»iele gefüllte Somhen unb ©ranaten barem geworfen,
um ten geint auö temfelhen ju tclogieren. Hierauf
a»ancirte auch tie Snfanterie, t'fene »offentö in bie

gtucfjt ju bringen unb machte ein fefer gefdjwinbeö
unt feeftigeö geuer. — Tk güfelierö machten &att
»or tem SBalt, tt'e ©renatferö unt Solontärö aber

trungen t'n tenfelhen nnt »erfolgten ten geinb. Die
Dragonerö theilten fidj linfö unb rechtö unb jagten
burdj bie hüben Straßen ben gfücfjtigen nadj. —
Snblid) atö alle Sruppen wieber jurüdgefehrt, würbe
baö ©ewefer niebergelegt, unb jeber aß unb tranf wai
er featte. — Stadj einer fealfeen Stunte gefehafe ein

Kanonenfcfjuß unt wurte tie Sammlung gefdjlagcit.
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hat jedoch dieser Entwurf entschiedenen Widerstand
erfahren und foll vorlâusig zurückgelegt werden.

Oestreich. Wien. Man ist hier fortwährend
beschäftigt, wie in allen Zweigen der Staatsverwaltung,

so insbesondere im Kriegswesen Verbesserungen
aller Art zu erproben und einzuführen. Die Schwierigkeit

im Transporte der Schiffbrücken hat den

Vorschlag veranlaßt, statt dieselben wie bisher in ganzen,
künftig in halben, i» der Mitte quer durchschnittenen

Pontons zu transportiren > wodurch in jeder Hinsicht

gewonnen werden soll. Gestern war ein Fuhrwesenzug

von verbesserten Wagen, beladen mit nach diesem

Vorschlage gebauten Pontons, auf dem Glacis aufgestellt,

von wo aus er eine mehrtägige Excursion
antrat, um unter der Kontrolle von Gencralstabsoffiziercn
den Vortheil der getroffenen Neuerungen zu erproben.
Ein weiterer Vorschlag, der zunächst unter den Augen
des Kaisers begutachtet werden soll, betrifft eine wesentliche

Veränderung in den Lagerzelten, welche, statt
wie bisher nur 5 bis 10 Mann, künftig in einer Größe

gefertigt werden sollen, um 40 bis 50 Mann
beherbergen zu können. (Allg. Zeitung.)

— Der Feldmarschall Radetzky, welcher mit
unausgesetztem Eifer die Ausbildung der ihm
anvertrauten Truppen betreibt, beabsichtigt im Spätjahr
die Concentrirung der gesummten italienischen Armee

in der Gegend von Verona. Es werden wohl einige

30 Bataillone und fast eine gleiche Zahl Eskadronen

in dem Lager von Verona zusammentreten.

(Allg. Milit,-Zeitung.)

Frankreich. In einer der Frühjahrssitzungen
der Deputi'rtenkammer legte der Kriegsminister einen

Gesetzesentwurf über die Generalität der Armee vor,
wonach dieselbe in Zukunft begreifen soll: 12
Marschälle von Frankreich, 120 Generallieutenante und

240 Generalmajore; davon 80 Generallieutenante

und 160 Generalmajore im Stande der "Aktivität,"
wozu auch die im "verfügbaren" Stande
einzurechnen sind, die übrigen aber in "Referve." In
Friedenszeiten werden die dahin einschlagenden Dienste

ausschließlich an Generaloffiziere der ersten Abtheilung

übertragen; in Kriegszeiten können die Generale

„in Reserve" im Innern verwendet werden.

(Allg. Milit.-Zeitung.)

Miszellen.
Das Berner Feldlager von l7S7 auf dem

Kirchfeld bei Bern.

(Sckluß.)

"Den 19. Juli. Morgens um 9 Uhr wurde das

Gewehr genommen. Jede Compagnie wurde in vier
Züge abgetheilt, mit Zügen rechts abmarfchirt. —
Die Armee zöge durch die Stadt auf das Viererfeld
in der Engl in folgender Ordnung : Eine Avantgarde
von 6 Dragoners. Die Dragoners in 3 Eskadrons

abgetheilt. Die Volontärs. Die Hälfte der Artillerie
mit 1 Pulverwagen und 1 Bombenwagen. Das Gre-
nadierbataillon. Das Füselierbataillon. Die andere

Hälfte dcr Artillerie auch mit 1 Pulverwagen und 1

Bombenwagen. Die Kanoniers und Artilleriefüfeliers
waren bei der Artillerie vertheilt und die Bataillons-
Stuck « I» röte der Bataillons. Durch die Stadt
wurde Parade marschirt und Jhro Gnaden Herr
Amtsschultheiß von Erlach salutirt. Selbiger säße in Herrn
Venncrs von Mülinen Hause an einem Fenster. —
Sobald man auf dem Feld aukame, nahine die eine

Hälfte der Artillerie die Anhöhe ein und finge ohn-

verzüglich an zu feuern, nm das Anrucken der Armee

zu begünstigen. — Die Volontärs postirten sich zur
Linken dieser Batterie, die Grenadiers und Füfcliers
aber zur Rechten etwas rückwärts. Stellten sich der

Promenade nach auf eine Linie in Schlachtordnung
und machten Front gegen den Wald. Die andere

Hälfte der Artillerie zöge hinter ihnen vorbei, setzte

sich auf den rechten Flügel und finge auch sogleich zu

feuern an. — Die Dragoners postirten sich rechts,

etwann 200 Schritte neben dieselbe, etwas zurücke.

— Es wurde lange gegen den Wald kanonirt und

viele gefüllte Bomben und Granaten darein geworfen,
um den Feind aus demselben zu delogieren. Hierauf
avanci'rte auch die Infanterie, i'hne vollends in die

Flucht zu bringen und machte ein sehr geschwindes

und heftiges Feuer. — Die Füfeliers machten Halt
vor dem Wald, die Grenadiers und Volontärs aber

drungen in denselben und verfolgten den Feind. Die

Dragoners theilten sich links und rcchts und jagten
durch die beiden Straßen den Flüchtigen nach. —
Endlich als alle Truppen wieder zurückgekehrt, wurdc
das Gewehr niedergelegt, und jeder aß und trank was

er hatte. — Nach einer halben Stunde geschah ein

Kanonenschuß und wurde die Sammlung geschlagen.


	Ausländische Nachrichten

